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Klaus Pfisterer

Jugendoffiziere konzentrieren Arbeit
Zum (j etzt vorgelegten) Jugendoffiziersbericht 2 0 0 6

ie Arb eit der Jugendoffiziere der Bunde s-
wehr konzentriert sich seit einiger Zeit auf

einige wenige B ereiche . Vier Schwerpunkte stehen
dab ei im Vordergrund :

− Schulb e suche ;
− B e suche von Schulklassen b ei der Truppe ;
− Seminare ;
− Zusammenarbeit mit Kultusministerien.

Die Zahl der Einsätze ging gegenüb er dem Vorj ahr
leicht zurück, die Zahl der Teilnehmer stieg hinge-
gen leicht an . Die 1 6 B ezirksjugendoffiziere ko ordi-
nierten die Arb eit der 9 4 Dienstpo sten für haupt-
amtliche Jugendoffiziere und den ca. 60 0 neb en-
amtlichen Jugendoffizieren und Jugendunteroffi-
zieren . Hinzu kamen mehrere hundert Wehrdienst-
b erater.

2 0 0 6 führten die 9 4 hauptamtlichen Jugendoffi-
ziere ca. 7. 5 0 0 Veranstaltungen (- 5 , 5 %) durch und
erreichten nahezu 1 89 . 0 0 0 Bürger. D as waren
knapp 8 . 0 0 0 (+ 4 , 1 %) mehr als im Vorj ahr. Über
1 72 . 0 0 0 von ihnen waren Schüler; hier lag eindeu-
tig der Schwerpunkt in der Arb eit der Jugendoffi-
ziere . D aneb en führten die j eweils 3 0 0 neb enamtli-
chen Jugendoffiziere und Jugendunteroffiziere
mehr als 1 . 2 0 0 Einsätze mit üb er 3 0 . 0 0 0 Teilneh-
mern durch .

Vielen Jugendoffizieren bereitete e s in ihren B e-
treuungsb ereichen große Probleme , mit Schulklas-
sen B esuche bei der Truppe durchzuführen . Die
Statistik zeigt, dass von 2 0 02 bis 2 0 0 6 sowohl die
Anzahl der B esuche als auch die der Teilnehmer um
ca. zwei Drittel zurückgegangen ist. Waren e s 2 0 02
no ch 1 . 8 3 1 B esuche mit über 5 0 . 0 0 0 Teilnehmern,
so waren e s 2 0 0 6 nur no ch 5 65 B e suche mit knapp
1 5 . 70 0 Teilnehmern . Die Gründe für den starken
Rückgang nennen die Jugendoffiziere gleich mit:

− die starke B elastung der Truppe durch Au s-
landseinsätze ;

− die Auflö sung von Verb änden und Schließung
von Kasernen . Viele Jugendoffiziere hab en in ih-
rem B etreuungsb ereich keine Kaserne mehr;

− Die große Entfernung zwischen Schule und
Standorten der Bundeswehr.

B ei der Arb eit mit Schülern standen Vorträge und
Diskussionen im Vordergrund . D aneben gab e s das
Konzept »Tag der Schulen« , b ei dem mehrere Schul-
klassen aus einer Region in die wenigen verblieb e-
nen Standorte gefahren wurden . Die Schülerinnen
und Schüler konnten die Bunde swehr »zum Anfas-
sen« in der Kaserne im soldatischen Alltag erleb en .

Die Palette der Seminare reichte von eintägigen
Fahrten mit Schülerinnen und Schülern u . a. nach
B onn o der B erlin bis zu dem auf zwei bis drei Tage
angelegten interaktiven Simulationsspiel POL&IS
(Politik und Internationale Sicherheit) . Die Ju-
gendoffiziere haben im Jahr 2 0 0 6 insgesamt 5 07 si-
cherheitspolitische Seminare und 379 interaktive
Simulationen POL&I S durchgeführt.

Nach Einschätzung derJugendoffiziere wird die
Bundeswehr von den Schülerinnen und Schülern
eindeutig als eine Armee im Einsatz wahrgenom-
men . Auslandseinsätze werden als sinnvoll und po-
sitiv erachtet. Die Landesverteidigung ist in den
Hintergrund gerückt und wird nicht mehr als
Hauptauftrag der Bunde swehr wahrgenommen .
Trotzdem herrscht b ei den Jugendlichen die Mei-
nung vor »es ist gut, dass wir Soldaten haben, aber
für mich kommt das nicht in Frage ! «

Die Allgemeine Wehrpflicht findet nach Aussa-
ge vieler Jugendlicher in den Gymnasien wenig
Rückhalt und wenig Akzeptanz . Die wenig transp a-
rente Einberufungspraxis verstärkte diese Kritik
weiter. Vor allem in der Frage der Wehrgerechtig-
keit hat die Bunde swehr bei den Jugendlichen
stark an Glaubwürdigkeit verloren . Vor allem
männliche Jugendliche verstanden nicht, warum
einige von ihnen eingezogen, andere nur gemu s-
tert und wieder andere gar keine B erücksichtigung
fanden . Die Jugendoffiziere konnten die Jugendli-
chen nur schwer von der Sinnhaftigkeit der Wehr-
pflicht überzeugen und sahen sich vor allem in den
Gymnasien in die D efensive gedrängt.

B ei der Entscheidung zwischen Wehr- und Zivil-
dienst gehen die Jugendlichen von einer Wahlmög-
lichkeit au s, die eine ernsthafte Gewissensprüfung
immer spürb arer in den Hintergrund drängte . D a-
b ei wurde der Zivildienst wegen der B ezahlung, ei-
ner möglichen heimatnahen Verwendung und de s
vermutlich lo ckereren Umgangstons b evorzugt.

In den letzten Jahren hab en die Jugendoffiziere
die Arb eit mit den Kulturministerin, Schulbehör-
den und Lande szentralen für Politische Bildung
ausgeweitet. Die Jugendoffiziere sind mittlerweile
in nahezu allen Bunde sländern in die Lehramtsau s-
und weiterbildung eingebunden . Sicherheitspoli-
tik ist in einigen Bunde sländern Teil der Prüfungen
de s Zentralabiturs . D as Internet wird ein immer
wichtigerer Faktor für die Weiterverbreitung de s
Informationsangeb ots der Jugendoffiziere . Hier-
b ei sind sowohl eigene Web site s der Jugendoffizie-
re als auch die Links auf Bildungsservern der Kul-
tusministerien einiger Bunde sländer (z . B . Nord-
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rhein-We stfalen, Hessen, B ayern und B aden-Würt-
temberg) zu nennen .

Die Arb eitsteilung zwischen Jugendoffizier und
Wehrdienstb erater sah so aus : D er Jugendoffizier
steht für die Öffentlichkeitsarbeit und der Wehr-
dienstberater für die Personalwerbung. Vor allem
in den Haupt- und Realschulen spielt das Thema
»Arb eitgeb er Bunde swehr« eine wichtige Rolle , die
vom Wehrdienstb erater üb ernommen wird . Nach
Angab en der Jugendoffiziere wurde diese Rollen-
trennung strikt eingehalten, da sonst der Zugang zu
den Schulen erschwert o der sogar ausge schlo ssen
würde .

Die Jugendoffiziere b eteiligten sich im Rahmen
der Öffentlichkeitsarb eit an mehreren Großveran-
staltungen in ganz D eutschland . B ei den Präsenta-
tionen wurden die gewachsenen Anforderungen
an die Streitkräfte , z . B . Auslandseinsätze , genauso
sichtb ar wie die Mo dernisierung der Bunde swehr
und der tief greifende und fortwährende Prozess
der Transformation . Auf sechs bis acht Fach- und
Publikumsme ssen pro Jahr wie z . B . der »Didacta«
o der »Du und deine Welt« wurde der »Messe stand
Öffentlichkeitsarb eit« regelmäßig von Jugendoffi-
zieren b egleitet.

Kommentar

Die B erichte der Jugendoffiziere wiederholen sich
in ihren Kernaussagen Jahr für Jahr.

Die Jugendlichen b ej ahen die Bunde swehr, en-
gagieren sich in Diskussionen und b ei Seminaren,
lassen aber wenig B ereitschaft erkennen, sich für
den Dienst in der Bunde swehr zu melden . Für die
Jugendlichen ist die Wehrpflicht b ereits abge-
schafft, sie gehen von einer Wahlfreiheit zwischen
Wehr- und Zivildienst aus . Wehrgerechtigkeit ist
für sie b ei der gegenwärtigen Praxis ein Fremd-
wort, die Glaubwürdigkeit der Bundeswehr sehr in
Frage gestellt.

Neu , und das ist b eachtenswert, ist die zuneh-
mend verstärkte Zusammenarb eit mit den Kultus-
ministerien und Schulb ehörden der Bunde sländer.
Hier versuchen die Jugendoffiziere , Einflu ss auf
Lehrerinnen und Lehrer zu nehmen, einer neuen
Generation von jüngeren Pädagogen, die kaum
o der gar keine Vorbehalte hinsichtlich einer Zu-
sammenarbeit mit der Bundeswehr hat. Ob dies so
stimmt, wird die Zukunft zeigen .

Die verstärkte Präsenz der Jugendoffiziere auf
Fach- und Publikumsme ssen, gilt e s ebenso zu b e-
achten wie die Nachwuchswerbung der Wehr-
dienstberater an öffentlichen Schulen . Diesen Re-
krutierungsversuchen seitens der Bunde swehr
sollten die Friedensgruppen vor Ort mit Antirekru-
tierungsaktionen entgegentreten .

Kla us Pfisterer ist Sprecher des DFG- VK-Landesver-
ba ndes Baden- Württemberg.

eit dem 1 9 . M ärz 2 0 07 verhandelt das Land-
gericht Münster gegen ursprünglich 1 8

Bunde swehr-au sbilder, einen Offizier und 1 7 Un-
teroffiziere . Ihnen wird vorgeworfen, 1 6 3 Rekru-
ten im Sommer 2 0 04 in einer Ausbildungskomp a-
nie in der Freiherr-vom-Stein-Kaserne b ei Co esfeld
(NRW) körperlich misshandelt und entwürdigend
behandelt zu hab en . Für den Prozess waren 45 Ver-
handlungstage anb eraumt, das ab schließende Ur-
teil sollte ursprünglich am 1 9 . D ezemb er 2 0 07 fal-
len . Mittlerweile wird ab er auch no ch 2 0 0 8 verhan-
delt, Verfahren gegen einzelne Angeklagte wurden
abgetrennt. E s handelt sich um den bisher größten
Proze ss in der Ge schichte der Bundeswehr, b ei
dem Soldaten wegen Misshandlungsvorwürfen
und/oder ähnlich grob en Verfehlungen vor Ge-
richt stehen .

Rückblick

Zum Ab schluss eines Unteroffizier-Lehrgangs fin-
det eine »Durchschlageübung« statt, an der mehr
als 1 0 0 Lehrgangsteilnehmer als » Gefangene« b etei-
ligt sind . Die Soldaten werden in Bunker gesperrt.
Die Wände sind mit Nägeln und Haken versehen,
damit die »Gefangenen« sich nicht anlehnen kön-
nen . Die Soldaten müssen mehr als 1 5 Stunden ste-
hen und werden in die ser Zeit nicht verpflegt. Au-
ßerdem werden sie mit eiskaltem Dreckwasser und
Trockenlö schpulver b espritzt. Ihre Notdurft müs-
sen sie im Bunker verrichten . Minde stens ein Sol-
dat wird am zweiten Tag der Übung vor einer »Ver-
nehmung« zu einer »Morgengymnastik« b efohlen
und soll sich dafür ausziehen . Nachdem er das ver-
weigert, werden ihm die Hände auf den Rücken ge-

Michael Behrendt

»Bedauerlicher Einzelfälle«
sind Teil des Systems
Der Bundeswehrskandal in Coesfeld
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